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ne un T TTS
ge d e e der Ausreichung der neuen und als Ken Tr Engelinsſcheine zurückzugeben. der Kaufmann Oskar Engelmann und derb 4 C n Schriftwechſel kann die Kontrolle der Kupferſchmiedemeiſter Carl Engelmann

auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit Staatspapiere ſich mit den Jnhabern der beide in Lützen
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf Zinsſcheinanweiſungen nicht einlafſſen. eingetragen.

hr dem Lande auch von den Landbrief- Wer die Zinsſcheine durch eine der oben- Nr. 144 und 146 des gedachten Regiſters.
den trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus- genannten Provinzial-Kaſſen beziehen will, hat Merſeburg, den 14. Januar 1888.
n trägern, ſowie don der Expedition le r e Königl. Amtsgericht zu Merſeburg.

erzeichniſſe einzureichen. 9uſe. henen Schulplatz 5) entgegen Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangs- Aus d e nan ſind
eis beſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und In So Ni l u des r tent Imeserrate a iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder ab in Fo ge z der weit Abe al gusgeſchteden e
T m zuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ar r mee Se

fi z e ſind bei den gedachten Prvvinzial-Kaſſen und Jfinden durch das „Kreisblatt eine zweck den von den Kbniglichen Regierungen in den b. aus der dritten Abtheilung:
lung entſprechende Verbreitung und werden die Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen der Kunſt und Handelsgärtner Herr Voigt.

erten r di ch 2 Es muß daher zu den Erſatzwahlen und zwarſelben für die am Nachmittag erſcheinende unentgeltlich zu haben. ür w. Krieg PIm. inrez S für Herrn Dr. Krieg bis ulto 1893 und fürz Der Einreichung der Actien oder Schuldver- J 0 Tvird Nummer his r ühn 10 Uhr W ſchreibungen bedarf es zur Erlangung der neuen Herrn Voigt bis ulto 1889 geſchritten werden.
beten. (Größere Jnferate mög Zinsſcheine nur dann, wenn die Zinsſcheine Die Wahlen erfolgen 25 zwar für Herrn Voigt
lichſt am Tage vorher.) anweiſungen abhonden gekommen ſind; in dieſem Montag, 77 e ecr.,
K pi tt F r t Falle v die oder Schuldverſchreibungen und für e arg hr,

2 an die Kontrolle der Staatspapiere oder an eineden rels bla Kpe 10n. der genannten Provinzial Kaſſen mittels beſonderer Die t r er-,
ver Altenburger Schulplatz 5. Eingabe einzureichen. gieienigen Bürger der 111 reſp. I. AbBerlin, den 3. November 1887. Diejenigen Surger ver reſp.J. e Zauhtderwalinng der Staatsſchulden. theilung, welche in der Gemeindewähleriüſte

wer Sydow. r der ÖÜÖÜÄÜ Verſammlung im November v. Js. verzeichne
be Amtktlicher Theil. Bekanntmachung. ſind, werden eingeladen ſich zur beſtimmtenPoſtpacketverkehr mit Bathurſt (Gambig), r unteren Rathhausſaale pünktlich

5 Bekanntmachung. e Wege r c Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande münd-
Die Zinsſcheine zu den Stammactien der angabe im Gewicht bis 3 kg nach Bathurſt lich und laut zu Protokoll erklären wem er ſeine

Viederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn Reihe R (Gambig), Sierra Leone und Lagos verſandt Stimme geben will. Zur Beachtung bemerke
arie Nr. 1 bis 20 über die Zinſen für die Zeit vom werden. wir hierbei noch Folgendes: die in der Liſte auf-
rung 1. Januar 1888 bis 31. December 1897, ſowie Ueber die Toxen und Verſendungsbedingungen geführten Wähler ſind als Stadtverordnete wähl

für die Zinsſcheine Reihe VI Nr. 1 bis 8 zu den ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Aus bar. Es können Stadtverordnete nicht ſein.
Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe von kunft. a. Mitglieder der Königlichen Regierung;

tz. 1868 A. über die Zinſen für die Zeit vom I. Berlin V. den 11. Januar 1888. b. Mitglieder des Magiſtrats und alle be
im Januar 1888 bis 31. December 1891 werden Der Staatsſekretair des Reichs Poſtamts. ſoldeten Gemeindebeamten,

vom 5. December d. Js. ab von der Kontrolle von Stephan c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-
r ab der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92, e lehrerv Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme Bekanntmachung. d. die richterlichen Beamten

der Sonn und Feſttage und der letzten drei Jn neuerer Zeit hat in der Forſt Burg- e. die Beamten der Staatsanwaltſchaft;
10 Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht werden. liebenau Schkeuditz die Wilddieberei, nament di Polizei Beamten z

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt lich das Stellen von Schlingen auf Rehwild, Merſeburg, den 13. Januar 1888.
in Empfang genommen oder durch die Regierungs erheblich zugenommen. Jch ſichere daher dem Der Magiſtrat.
Hauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a. M. durch die jenigen eine Belohnung bis zur Höhe von S Wnnn

2 Kreiskaſſe bezogen werden. Ein Hundert Mark Nichtamtlicher Theiluſe. Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle zu, welcher mir Perſonen, die die Jagd auf
ſelbſt v e er durch e anderes Wild mittelſt Merſeburg, den 18. Januar 1888.einen Beauftragten die zur ebung der neuen un ingen ausüben, ſo anzeigt, daß eineder Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit gerichtliche Beſtrafung erfolgen Die Eröffnungsrede,

Hart einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem Merſeburg, den 14. Januar 1888. mit welcher der Landtag am Sonnabend eröffnet
noch Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Der Königliche Landrath. wurde, giebt an ihrer Spitze dem Gefühle Aus-

Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu eidlich. druck, welches vor allen anderen Fragen Aller
T haben ſind. Genügt dem Einreicher eine numerirte r Herzen beherrſcht, dem Gefühle der Sorge umEin Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Bekanntmachung. unſeren Kronprinzen. Vergleicht man die Worte
und Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche! Jm GeſellſchaftsRegiſter iſt heute die Firma der gegenwärtigen Rede mit denen, welche in der

Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm „Engelmann S Meyer“ zur Eröſfnung des Reichstages verleſenen Rede
eſſin letzteren Falle erhalten die Einreicher das eine [gelöſcht und die Firma am 24. November über die Krankheit des Thron-
von Exemplar mit einer Empfangsbeſcheinigung ver „Engelmann S Sohn““ folgers enthalten waren, ſo ſpricht ſich darin dies

ſehen ſofort zurück. Die Marke oder Empfangs- in Lützen mal offenbar eine größere Zuverſicht auf Wendung

X 16. Donnerstag den 19. Januar. 1888
t

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,0 Mart, r

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.



zum Beſſeren aus, die ſich auf die ſeit jener
ger an dem Befinden des Kronprinzen gemachten

eobachtungen gründet. Daß dieſe in
Erfüllung gehe, iſt der innigſte Wunſch, in
welchem ſich unſer Kaiſerhaus und das geſammte
Volk vereinigen.

Den Schwerpunkt des von den ſtaatlichen
Aufgaben handelnden Theils der Eröffnungsrede
bildet die Darlegung der Finanzlage und die
ſich heraus ergebenden Schlußfolgerungen und
Nutzanwendungen. Die Finanzlage hat ſich ſo
günſtig geſtaltet, daß die früher wiederholt in
Ausſicht geſtellten Reformpläne nunmehr in An
griff genommen werden können. Seit dem Jahre
1882 wieſen alle Thronreden auf die Noth-
wendigkeit ſtärkerer Heranziehung der indirecten
Steuern zum Zwecke der Erleichterung der
Communal und Schullaſten hin. Das im ver-
gangenen Sommer endlich beſchloſſene Brannt-
weinſteuergeſetz gewährt Preußen größere Mehr-
überweiſungen von Seiten des Reichs, welche
freilich an ſich noch nicht zu größeren Steuer
erleichterungen hinreichen würden, wenn nicht die
Einnahmen der Staatseiſenbahnverwaltung einen
Dauer verſprechenden großen Aufſchwung ge-
nommen hätten. Jn Folge deſſen werden
auf drei Gebieten erhebliche Erleichterungen
in Ausſicht geſtellt: einmal die Verbeſſerung der
äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe,
welche durch das Civilſtandsgeſetz in ihren Ein
nahmen vielfach erheblich geſchädigt ſind ſodann
eine Aufbeſſerung der Beamtenbeſol dungen
durch die Aufhebung der ihnen bisher obliegenden
Wittwen und Waiſengeldbeiträge, und drittens eine
Erleichterung der Volksſchullaſten durch
Uebernahme eines Theils der Beſoldungen der
Lehrer an den öffentlichen Volksſchulen auf die
Staatskaſſe. Alle dieſe Erleichterungen ſollen
dauernde ſein und ſind nichtetwa durch die augen
blicklich günſtigen Finanzergebniſſe des abgeſchloſſe
nen Rechnungsjahrs 1886,87 oder durch die für das
laufende Rechnungsjahr zu erwartenden Ueber-
ſchüſſe veranlaßt: die Vorſchläge beruhen viel-
mehr auf der ſowohl der Reichsſteuerreform wie
der Entwicklung der Staatseiſenbahnverwaltung
zu verdankenden vorausſichtlich dauernden Ver-
beſſerung der Einnahmen, welche es dem Staate
ermöglichen, größere Summen für die be
zeichneten Zwecke dauernd feſtzulegen. Daß
auf dieſem Gebietevorſichtig und ſchritt-
weiſe vorgegangen wird, verſteht ſich von
ſelbſt: es wird ſich deshalb Niemand
darüber wundern können, daß der früher auf-
geſtellte Reformplan nicht ſofort mit einem
pgg age der Verwirklichung näher geführt werden

oll.
Die endliche Jnangriffnahme der ſeit langer

Zeit in Ausſicht geſtellten Reformen wird von
dem ganzen Lande freudig begrüßt werden.
Daſſelbe wird darin ein Verdienſt derjenigen
Parteien erblicken, welche das Staatsbahnſyſtem
gefördert und, den fortwährenden Mahnungen
der Regierung Rechnung tragend, ſich im ver-
gangenen Sommer endlich auf dem Gebiete der
Reichsſteuerreform zu einer entſcheidenden That
entſchloſſen haben. Dieſe Parteien werden ſich
auch gewiß nicht um die Früchte ihrer bisherigen
Politik bringen laſſen, ſei es durch Uneinigkeit,
ſei es durch etwaige ihnen von den Gegnern
bereitete Hinderniſſe: ſie haben mit den jetzt dem
Lande zu gewährenden Erleichterungen einen Theil
des Wechſels einzulöſen, den ſie mit den dem
Lande auferlegten nothwendigen Belaſtungen
unterſchrieben hatten.

Die weiteren in der Thronrede angekündigten
Aufgaben beſtehen in der Hauptſache in der
weiteren Durchführung ſchon bewährter Re
formen, ſo in der Erweiterung des Staatseiſen-
bahnnetzes und in der Ausdehnung der Ver-
waltungsreform auf Schleswig-Holſtein. Der
Geſetzentwurf über die Beſtreitung der Koſten
der Ortspolizei in Stadtgemeinden mit König-
licher Polizeiverwaltung dürfte wohl durch die
mehrfach in dieſer Beziehung erfolgten An-
regungen des Abgeordnetenhauſes veranlaßt
worden ſein.

Es iſt die letzte Seſſion der gegenwärtigen
Legislaturperiode des Landtags, welche nunmehr
eröffnet iſt. Der Kreis der Aufgaben, welche
dem Landtag geſtellt ſind, iſt kein ſehr umfang
reicher, aber auch hier gilt, daß ſich in der Be
ſchränkung der Meiſter zeigen kann. Das Land
wird es dankbar empfinden wenn erfüllt wird,

was ihm in der Eröffnungsrede in Ausſicht ge
ſtellt wird, und es wird zweifellos darüber
dankend quittiren, wenn es von Neuem zur
Wahl aufgerufen wird. Jn der Beſchränkung
des Ziels liegt aber auch oft die Verſuchung
zu parlamentariſchen Abſchweifungen und zur
Aufſtellung neuer Projecte und Programme,
welche ſchließlich die Erreichung des Ziels in
Frage ſtellen könnten. Das Land wird, wie wir
überzeugt ſind, auch hierauf ſeine Aufmerkſam-
keit lenken und zu gelegener Zeit daraus Nutz-
anwendung zu ziehen wiſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm iſt

von ſeiner jüngſten Unpäßlichkeit nunmehr völlig
wieder hergeſtellt. Als der allverehrte Monarch
ſich in den letzten Tagen wieder am Fenſter
ſeines Arbeitszimmers der harrenden Volksmenge
zeigte, wurden ihm die begeiſtertſten Kund-
gebungen dargebracht; ein herzerhebender Beweis
für die unerſchütterliche Liebe und Anhänglich-
keit, womit das Volk ſeinem kaiſerlichen Herrſcher
zugethan iſt, ſowie für die herzliche Theilnahme,
womit es den Verlauf des nunmehr glücklich
überwundenen Unwohlſeins des hohen Herrn be-
gleitet hat.

Der Kronprinz erfreut ſich gegenwärtig
eines Geſundheitszuſtandes, der ohne auffällige
Störungen iſt. Gleichwohl wird Dr. Mackenzie
dennoch in gewiſſen regelmäßigen Zeitabſchnitten
nach San Remo kommen, um ſich perſönlich von
dem Ergehen ſeines hohen Patienten zu über-
zeugen.

Die Unſicherheit der auswärtigen
Lage wird in eine recht ernſte Beleuchtung
gerückt durch den Paſſus der preußiſchen Thron
rede bei der am Sonnabend ſtattgehabten Er-
öffnung des Landtages, worin von der Möglich
keit des Dazwiſchentretens unberechenbarer
Ereigniſſe die Rede iſt. Bekanntlich iſt in
Aktenſtücken von dem hohen ſtaatspolitiſchen
Range einer Thronrede jedes Wort genau
erwogen und daher von ganz beſtimmter Trag-
weite. Es verbietet ſich alſo ganz von ſelbſt,
etwa leichten Herzens über jene Andeutung hinweg
zu gleiten und ſich damit zu tröſten, die Sache werde
wohl nicht ſo bedenklich ſein. Wie bedenklich
die Sache in Wahrheit iſt, zeigt in voller Schärfe
überdies die Neujahrsanſprache des ruſſiſchen
Generalgouverneurs von Warſchau, Generals
Gurko, der ſeinen Militär und Civilbeamten
gegenüber offen den Wunſch kundgab, das neue
Jahr werde den ruſſiſchen Ruhm vergrößern
helfen. Unzufriedenheit und Ruhmſucht ſind
ſchlimme Hüter des Völkerfriedens. Um ſo er-
freulicher iſt der Einblick, den die Darlegungen
der preußiſchen Thronrede, insbeſondere die
hoffnungsvollere Auffaſſung von der Krankheit
des Kronprinzen, ſowie das glänzende Bild
der preußiſchen Finanzlage in die innere
ſtaatliche Entwickelung thun laſſen. Mit der
ſyſtematiſchen Zugrunderichtung des Volkes
durch das „reactionäre“ Regiment der „Junker
und Pfaffen,“ über welches Thema die Oppo-
ſition ihre beweglichſten Klagelieder herunterleiert,
muß es doch wohl noch gute Wege haben, wenn
Preußen zu einer Zeit, in welcher von höchſter
Stelle aus verkündet wird, daß „unberechenbare
Ereigniſſe“ nicht im Bereiche der Unmöglichkeit
liegen, in der Lage iſt, nicht nur alte Verſprech-
ungen ſeinen Geiſtlichen und Beamten gegenüber
einzulöſen, ſondern auch ein neues Feld für die
Staatsthätigkeit zu eröffnen und mit Uebernahme
der Schullaſten von den Schultern der Kommu-
nen auf den Staat zu beginnen. Angeſichts
ſolcher Erfolge erſcheint die Frage, ob die
Wirthſchafts- und Steuerpolitik des
Fürſten Bismarck, deren Wirkungen ja
vornehmlich im Stande der preußiſchen Finan-
zen zum Ausdruck kommen, ſich bewährt
hat oder nicht wohl berechtigt. Greif-
barere Reſultate dieſer Politik zu geben, als
ſie in den Ankündigungen der Thronrede
enthalten ſind, iſt ſchlechterdings nicht mög-
lich, und man wird manches Blatt in den
Annalen der preußiſchen Finanzgeſchichte zurück
ſchlagen müſſen, ehe man auf einen auch nur
ähnlichen Erfolg wird hinweiſen können. Wem
aber die Wohlthaten der gediegenen Wirthſchafts
politik des Fürſten Bismarck ſo in Preußen wie
im Reiche, vorzugsweiſe zu Gute kommen, ſind

haben.

a

gerade die arbeitenden Klaſſen, die von
ihren falſchen Freunden nicht genug bejammert
werden können ob der „verzweifelten Lage“, in
die ſie angeblich durch eben dieſe Politik verſetzt
worden ſeien, um deren Reſultate wir von der
ganzen übrigen, an Finanznoth und Arbeits
mangel leidenden Welt beneidet werden.

Wie wenig die verſtändigen Ar-
beiter des Auslandes, die den Beſtrebungen
der deutſchen Socialreform unparteiiſch, weil
unbeirrt durch die Heucheleien ſocialdemagogiſcher
Weltverbeſſerer, gegenüberſtehen, von den
Führern der deutſchen Socialdemo-
kraten wiſſen wollen, zeigt die Thatſache,
daß der für den November d. J. nach London
berufene internationale Arbeiterkongreß
nur aus Delegirten beſtehen darf, welche in der
vorgeſchriebenen Weiſe von wirklichen Gewerk
ſchaften oder den Leitungen ähnlicher Arbeiter
Aſſoziationen mögen dieſe heißen, wie ſie
wollen erwählt ſind. Jeder De-
legirte muß wirkliches Mitglied der
Vereinigung ſein die er vertritt. Die Ver-
tretungskoſten werden von der Gewerkſchaft ſelbſt
vergütet und nicht von einzelnen Privaten noch
von Vereinigungen, welche außerhalb der Ge-
werkſchaften ſtehen. Man will alſo als Delegirte
für den Londoner Kongreß nur wirkliche
Arbeiter haben, ſolche, die „womöglich noch
gegenwärtig, oder doch von früher her“ dem
Arbeiterſtande angehören, alſo „in dem Berufe“,
den der Delegirte vertritt, „wirklich gearbeitet“

Wie wenig dieſe Bedingungen auf die
„Größen“ unſerer Socialdemokratie zugeſchnitten
ſind, liegt auf der Hand; eigentliche Arbeiter
giebt es unter denſelben nicht, und
Diejenigen, die es einſt waren, haben ſich
längſt den bequemeren Berufen der Schank-
wirthe, Zigarrenverſchleißer c. c. zugewendet,
während andere berufsloſe reiche Leute ſind, die
eben wieder betreffs des Koſtenpunktes mit jenen
Bedingungen in Kolliſion gerathen würden. Die
fremden Arbeiter ſehen eben klar ein, daß die
Führer unſerer Socialdemokratie nur ihren
politiſchen Ehrgeiz befriedigen wollen, und ſich
zu dieſem Behufe der Arbeiter als Werkzeug
bedienen, die jenen die Kaſtanien aus dem Feuer
holen ſollen und felbſt dafür als Lohn nur mit
agitatoriſchen Phraſen abgefunden werden. Des
halb taugen auch unſere Socialdemokraten
führer nicht auf einem Kongreß, der ſich
auf rein gewerkſchaftliche Dinge alſo auf die
wirthſchaftliche Hebung des Arbeiterſtandes be-
ſchränken will. Die Freiſinnler gingen kürzlich
in Geſtalt des Abg. Rickert den Socialdemokraten
in Brandenburg, denen ſie ihr dortiges Mandat
verdanken, mit der Ankündigung um den Bart,
daß innerhalb der Partei Erwägungen behufs
größerer Sicherung der Geheimen Wahl ſtatt-
fänden. Statt dadurch gerührt zu werden, machten
die Socialdemokraten einen ſolchen Skandal, daß
Hr. Rickert die Rednertribüne räumen mußte.
Was aus dem Freiſinn werden wird, wenn er
erſt ohne die ſocialdemokratiſchen Krücken durch
die Wahlen humpeln ſoll, ſpottet ſelbſt der be
ſcheidenſten Phantaſie.

Jm Bundesrath haben, wie nachträg-
lich bekannt wird, die bayeriſche und die württem-
bergiſche Regierung gegen die neueſten Ver-
ſchärfungen des Socialiſtengeſetzes Widerſpruch
erhoben.

Der Reichsanzeiger publiziert die
Verleihung des Großkreuzes des Rothen Adler-
ordens an den ungariſchen Miniſterpräſidenten
Tisza und die Ernennung des Hofmarſchalls des
Kronprinzen, Grafen Radolinski zur Excellenz.

Zur Mittheilung von Nachrichten aus den
deutſchen Schutzgebieten, insbeſondere aus den
Berichten der Kommiſſare und anderer Reichs-
beamten ſoll demnächſt eine eigene Zeitſchrift
erſcheinen, deren Redaction Frhr. von Danckel-
mann, Sekretär der Geſellſchaft für Erdkunde,
führen wird.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: „Die
Wiener Polit. Corr. veröffentlicht aus befugter
türkiſcher Quelle folgende Mittheilung: „Ein im
Journal des Debats zur Veröffentlichung ge
langter Bericht aus Konſtantinopel ſchreibt dem
türkiſchen Botſchafter in Wien eine an die Hohe
Pforte gerichtete Depeſche zu, welche einen an-
geblichen Gedankenaustauſch zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und Rußland über die vom erſteren
Staate okkupirten Provinzen zum Gegenſtand
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gehabt hätte. Wir ſind in der Lage, zu erklären,
daß dieſe Meldung auf reiner Erfindung beruht.“

Großbritannien. Ein Brief des WMirniſter-
präſidenten Salisbury an die Handelskammer in
Hull ſtellt Erleichterungen in Ausſicht, welche
dem engliſchen Handel bei der ruſſiſchen Zoll
reform gewährt werden dürften. Vom Handels-
ſtand werden Wünſche und Vorſchläge erwartet.
Lord Churchill ſcheint alſo in Petersburg doch
etwas ausgerichtet zu haben. Der Lord hat
auch durch eine kleine Schmeichelei ſich den Pan-
ſlawiſten angenehm gemacht Bei ſeiner Rück-
kehr aus Moskau nach Petersburg ſoll er näm
lich geſagt haben: „Das Herz Rußlands (ſo
wird Moskau bekanntlich genannt) iſt ein ge
ſundes und ſehr warmes Herz.“

Frankreich. Der Zank wegen des Floren-
tiner Zwiſchenfalles dauert weiter. Crispi
will nicht nachgeben Flourens erſt recht nicht.
Eine größere Verwicklung iſt übrigens ausge-
ſchloſſen. Zur Theilnahme an der Weltaus-
ſtellung hat ſich noch Norwegen angemeldet,
ferner Serbien; die Theilnahme der Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika wird erwartet.

der Pariſer Kaſſationshof als Disziplinar-
behörde berieth über den Fall Vigneau und be-
ſchloß, eine neue Unterſuchung anzuordnen, deren
Reſultat in 14 Tagen vorgetragen werden ſoll.

Von der Verhaftung verſchiedener deutſcher
Spione fabeln Pariſer Blätter. Natürlich iſt
das wieder einmal dummes Zeug. Der Chef
des Generalſtabes, General Lallemand, iſt aus
Aerger über die Ordensaffaire zurückgetreten.

Rußland. Kaiſer Alexander drückte in einem
Erlaß an den Generalgouverneur von Moskau
die zuverſichtliche Hoffnung aus daß in dem
jetzigen, wie in künftigen Jahren der Friede ge-
ſtatten werde, alle Kräfte dem inneren Gedeihen
zu widmen. Rußland kann das innere Ge
deihen auch brauchen! Nach Moskauer Nach
richten antwortete der Kaiſer von Rußland auf
die Neujahrswünſche der Moskauer Stadtbehör-
den, er habe die Zuverſicht, das neue Jahr werde
ein Jahr des Friedens und des Gedeihens ſein.

Reichstags-Verhandlungen.
Berlin, 17. Januar. Der Reichstag

nahm heute ſeine Arbeiten wieder auf und ſetzte
die Berathung des Etats bei dem Etat der
Marineverwaltung fort. Bei derſelben brachte
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) einen Artikel der
„Köln. Ztg.“ zur Sprache, welcher, anſcheinend
inſpirirt, die Marineverwaltung zu weiteren
Forderungen, namentlich zum Bau von Schlacht-
ſchiffen dränge, und im Weiteren die Leiſtungen
unſerer Marine bemängele. Der Chef der
Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi,
trat der Auffaſſung entgegen, als ob der
beregte Artikel des rheiniſchen Blattes von ihm
oder einer anderen höheren Stelle inſpirirt
ſein könne. Er perſönlich enthalte ſich grund-
ſätzlich jeder Beeinfluſſung der Preſſe und
könne verſichern, daß er nach wie vor auf dem
Boden der Denkſchrift vom Jahre 1885 ſtehe,
welche auch von den verbündeten Regierungen
und, wie er hinzufügen könne, auch von dem
Herrn Reichskanzler gutgeheißen worden. Jndem
der Chef der Admiralität dann noch die in dem
Artikel gegen ſeine Verwaltung erhobenen Vor-
würfe als unbegründet widerlegt, ſchließt er mit
der Verſicherung, daß unſere Marine derartig
ſei, daß ſie gegebenenfalls keinen Gegner zu
fürchten brauche, und daß die Seeofficiere und
Mannſchaften etwas zu leiſten vermögen, dafür
bürge er. Jnm Uebrigen wurde der Etat
überall unverändert genehmigt und nur die Po-
ſition „zur Erbauung eines Marinelazareths
in Lehe 365000 M.“ zur nochmaligen
Prüfung an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen.
Bei dem folgenden Etat des Reichsamts des
Jnnern erklärte auf Anregung des Abg. Dr.
Baumbach (deutſchfretſ.) der Herr Staatsſekretär
des Jnnern, Staatsminiſter von Boetticher, daß
bei der Art der gegenwärtigen Veröffentlichung
der Berichte der Fabrikinſpektoren jeder Hinter-
gedanke fern liege. Auch könne er verſichern,
daß der Bundesrath auf dem Gebiete der Abhülfe
vorhandener Mißſtände nicht unthätig ſei und
namentlich auf dem Gebiete der Krankheitsver-
hütungen wiederholt thätig eingegriffen habe. Das
Krankenkaſſengeſetz habe ſich unverkennbar ſegens

reich erwieſen, einzelne in der Praxis hervor
getretene Mängel an demſelben würden durch

eine Novelle beſeitigt werden. Die Arbeiterſchutz
geſetzgebung liege den betreffenden Ausſchüſſen
des Bundesraths vor er ſei heute noch nicht
in der Lage, weitere Auskunft über den Abſchluß
der Arbeiten zu geben. Die Berathung des
Etats wurde ſodann abgebrochen und die Sitzung
vertagt. Mittwoch: Jnitiativanträge.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Querfurt. Der hieſize Geflügelzucht-

Verein beabſichtigt in den Tagen vom 11.--13.
März d. Js. ſeine 2. Geflügelausſtellung ſtatt
finden zu laſſen, wozu ſchon jetzt alle möglichen
Vorbereitungen getroffen werden. Wie mitge-
theilt wird, hat das landwirthſchaftliche Miniſte-
rium eine Anzahl ſilberner und broncener Me
daillen zu Prämiirungszwecken bewilligt und
werden zwiſchen 400--600 Mark an Geldpreiſen
gegeben werden. Außerdem findet eine Lotterie
von Ausſtellungsgegenſtänden ſtatt. Looſe, ſowie
Programme find bei Herrn Kaufmann Töpel-
mann in Querfurt zu haben. Die bis jetzt
ſchon eingelaufenen Anmeldungen, zum Theil aus
weiter Ferne, verſprechen der Ausſtellung einen
großartigen Charakter zu verleihen. Sonntag
Abend gegen 9 Uhr brannte die zur Domaine
Weidenbach gehörige Feldſcheune ab.

Freyburg. Jm Jahre 1829 ſtarb auf
dem Schlachtfelde in Mexico der General-Lieute-
nant Samuel Wilhelm Vogel und ſetzte in ſeinem
kurz vor dem Tode errichteten Teſtament ſeine
Gattin Amalie Wilhelmine Vogel hierſelbſt, für
den Fall deren Ablebens jedoch ſeine Verwandten
in Deutſchland als Erben ſeines Vermögens
ein. Der ziemlich bedeutende Nachlaß wird zur
Zeit in England verwaltet und kann an die
Erben nicht verabfolgt werden, weil dieſelben
bis jetzt nicht ermittelt ſind. Das hieſige Amts-
gericht iſt, wie verlautet, mit Ermittelung der
Erben befaſt und würde darauf bezügliche An-
fragen und Meldungen ſicherlich einer Prüfung
unterziehen.

Lützen, 13. Jan. Zu den Unverbeſſer-
lichen ſcheint der 21jährige Arbeiter Hofmann
aus Söheſten zu gehören denn obwohl er wegen
Diebſtahls ſchon zu wiederholten Malen im Ge-
fängniſſe geweſen iſt und erſt im October vorigen
Jahres eine ſolche Strafe von anderthalb Jahren
verbüßt hat, beſtahl er geſtern wiederum ſeinen
hieſigen Schwager. Er wurde aber noch am
geſtrigen Tage auf der Chauſſee unweit Röcken
von dem Straßenarbeiter Scharf aus Pörſten er
griffen und nach heftiger Gegenwehr der hieſigen
Polizeibehörde zugeführt.

Local-Rachrichten.
Der Vorſtand des Berliner Eislaufvereins

veröffentlicht Fol jendes: Obwohl das Jntereſſe
am Eisſport in allen Kreiſen recht groß iſt,
giebt dennoch jede Bahn, jeder Eistag Veran-
laſſung zur Warnehmung, daß gewiſſe Grund-
regeln des Schlittſchuhlaufens noch keineswegs
Gemeingut geworden ſind. Wer ſicher laufen
will, ſchaffe ſich vor Allem ein paar feſte
Schnürſtieſel an, mit nicht zu hohen und ſchmalen
Hacken. Der ſogenannte engliſche Hacken iſt
keineswegs nothwendig. Nur durch das Schnüren
erhalten die Knöchel die nöthige Feſtigkeit, welche
bei Perſonen mit ſchwächeren Gelenken, nament-
lich Kindern und Damen, „das Umknicken“ ver-
hindert. Unter den verſchiedenen Schlitt-
ſchuhſyſtemen, wir ſehen ab von den
Sportſchlittſchuhen die alle einen beſonders
gefertigten Stiefel verlangen, behaupten immer
noch wegen ihrer wirklich einfachen, ſchnellen
und dauerhaften Befeſtigung die „Halifax“
den erſten Rang. Nur hüte man ſich vor
dem ganz billigen Fabrikate. Das bekannte
„billig und ſchlecht rächt ſich hier ganz be-
ſonders. Den Schlittſchuh ſtelle man zu Haus
an den nicht angezogener Stiefel, ſo daß die
Feder feſt, doch willig ſchließt. Gerade das ge-
waltſame Hineinpreſſen der Feder verbiegt die
ſelbe und ſprengt unter Umſtänden die Schrauben.
Die Klagen über Untauglichkeit dieſes Syſtems
entſpringen lediglich der unverſtändigen Be-
handlung deſſelben. Einmal am Beginn der
Saiſon richtig geſtellt, muß der Halifax den
ganzen Winter hindurch an demſelben Stiefel
paſſen. Ein Spannriemen iſt ſehr zu empfehlen,
weil durch häufigen Gebrauch der in der Vorder-
ſeite des Stiefelhackens entſtehende Einſchnitt

ſich erweitert. Der Riem hat nur den Zweck
bei plötzlichen ruckweiſen Bewegungen wie ſie
ein Stolpern oder gar Stürzen hervorbringt,
das Emporgleiten des Hackens nach oben zu ver-
hindern, und braucht deshalb nur mäßig feſt
umgelegt zu werden, keineswegs ſo, daß der Fuß
gedrückt wird. Daß der Schlittſchuh nach dem
Gebrauch jedesmal ſorgfältig abgewiſcht und an
allen wichtigen Theilen (ihn auseinander zu
nehmen iſt keineswegs nöthig) geölt werden muß
(Petroleum reicht hierzu ſchon aus), iſt eigentlich
ſelbſtverſtändlich. Ein ſo behandelter Schlittſchuh
kann der koſtſpieligen und erneuerungsbedürftigen
Vernickelung entbehren.

Vorherbeſtimmungdes Nachtfroſtes.
Das Eintreten von Nachtfroſt ſoll bei genauer
Beobachtung von Windrichtung und Himmel
ziemlich ſicher nach J. Berlhold Hamburg vor-
her beſtimmt werden können, wenn man wie
folgt, verfährt: Man umwickelt die Kugel eines
gewöhnlichen Thermometers (ohne Geſtell) mit
feinem Muſſelin und hänit daſſelbe 23 cm
über dem Boden an einem ſchattigen, windſtillen
Orte auf. Nachmittags 15, Uhr taucht man das
Thermometer in reines kaltes Waſſer und ſtreicht
die anhängenden Tropfen an dem Waſſergefäß ab.
Man ſchreibt 2 Uhr Nachmittags den Stand des
feuchten Thermometers auf, zieht von dem ge-
fundenen Wärmegrade 60 C. oder 4,89 R. ab
und der Reſt iſt der tiefſte Stand des Thermo-
meters in der Nacht. Dies wird von 100 Fällen
ungefähr 75 mal eintreffen wenn man gleich-
zeitig Bewölkung und Windrichtung beobachtet,
giebt es ſchon 90 Prozent Treffer. Berechnet
man aber auch den Feuchtigkeitsgehalt der Luft,
etwa ſchon zu Mittag, beſſer abends, dann wird
der niedrigſte Thermometerſtand in der Nacht
beinahe ganz ſicher voraus geſagt werden können,
es werden ſich etwa 95 Prozent Treffer finden.

Provinz und Umgegend.
F Halle, 17. Jan. Am geſtrigen Abend

gegen 9 Uhr wurde der Königl. Geheime Ober-
bergrath und Berghauptmann v. d. HeydenRynſch
an der Ecke der Friedrichſtraße und des Weiden-
planes plötzlich von zwei Strolchen von hinten
überfallen und mit Faufſtſchlägen derart be-
arbeitet, daß ihm Cylinderhut und Klemmer zur
Erde fielen. Einige auf ſein Hilferufen hinzu-
kommende Herren wurden von den Thätern eben-
falls mißhandelt und ergriffen Letztere die Flucht.
Man verfolgte dieſelben und gelang es ſchließlich,
ſie in einer Gartenlaube, wohin ſie ſich geflüchtet
hatten, mit Hilfe von 3 Polizeibeamten feſtzu-
nehmen und zur Haft zu bringen. Geſtern
Abend 9 Uhr iſt bei Gröbers ein Güterzug
theilweiſe entgleiſt. Der planmäßig 10 Uhr
30 Min. hier eintreffende Leipziger Schnellzug
erlitt deshalb 25 Minuten Verſpätung.

F Delitzſch, 13. Jan. Heute Nachmittag
rettete der Sekundaner Spott von hier mit eigener
Lebensgefahr einen in das Eis auf dem Stadt-
graben eingebrochenen Schulknaben vom Tode
des Ertrinkens.

Markt-Berichte.
Halle, 17. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der

Raklergebühr per 1080 Kilo netto. Weizen ruh.
148 168 W Roggen unv. ruh 20--425 M., Gerſte ruh.
Futtergerſtel 10 120M., Landgerſte 135 145 Chevalier
gerſte 148 156 M., extra feine bis M. 162, Hafer feſt,
118 122 M. Mais Mk. Raps ohne An
gebet Mk Erdbſen, Victoria- 14 156 M., Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 5 51 Mk., Stärke bei
mangelnden Borräthen rege gefragt, inel, Faß v. 160 Klgr.
38,50 bis 39,50 M.

ECrmittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen 26— 38 M., kl. bill., Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, M. ohne Preisangabe.
Kleeſaaten, Weißklee 49 80 M., Schwediſch Klee 4 80
M., Rothklee ohne Angebot, Esparſette 24,00 V.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,50
M., Weizeuſchaalen 7,50 M., Weizengrieskleie 7,50 --7,75
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Oel-
kuchen 12 R Nalz 25,00 27 M Rüböl 48.00 M. gef.,Petroleum 26,56 27 v Solaröl feſter 6,825/30* 11 M.,

Spiritus, p. 10 0606 Liter Procent höher Kartoffelſpiritus
99,00 R.

Burxkin-Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzuge, reine Wolle und nadelfertig zu M. 7.75.
Kammgarn-Stoff, reine Wolle, nadelfertig zu
einem ganzen Anzuge zu M. 18.95. Schwarzer
Tuch-Stoff, reine Wolle, nadelfertig zu einem
ganzen Anzuge zu M. 8.10 verſenden direct an
Private portofrei in's Haus Oettinger Co., Frank-
furt a. M., BuxkinFabrikDepòt, Muſter-Collectionen
reichhaltigfter Auswahl bereitwilligſt franco,



Anzeigen.
Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 36003!

i der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbanu erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljäbrl. 1 Mark. Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzseh

Sohn in Frankfurt a. O.
Aus dem Jnhalt der neueſten Rummer: Ein

dankbares Topfgewächs, die echte Akazie [Acacia lophanta],
(illuſtr.). Edle Reben. Beobachtungen und Winke.
Praktiſche Winke über das Verpflanzen älterer Bäume
(illuſtr.). Gemüſeſorten für den Hausgarten. Wie
man junge Obſtbäume beſchneidet (illuſtr). Lehrer A.
und ſein Schulgarten (illuſtr Unſere beſten Obſtſorten.

GartenRundſchau. Kleinere P ittheilungen (tlluſtr.).
Die Vertheilung der Herbſtpreiſe. Briefkaſten,

Frage an die Mitarbeiter und Leſer.

Holz- Auction.
Freitag den 20. Januar

Vormittags 10 Uhr
ſollen in der Haarlache bei Löpitz
ca. 70 Haufen Rüstern

und Eliliern-Wellholz
unter im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Haus- Verkauf.
Ein am Markte hierſelbſt ſehr günſtig gelegenes

Wohnhaus mit Laden iſt ſofort preiswerth
durch mich zu verkaufen.

Merſeburg, den 17. Januar 1888.

Carl Rindfleisoch,
Auct.Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Auctionsgegenstäncde
können zu der um Sonnabendl d. 21. d.
Mts. ſtattfindenden Auction in meinem
Büreau Burgetrasse 12. zur Mitver-
ſteigerung angemeldet werden.

Carl ind ſtefsoch.
Heute wiedere ſehr fette Pferde

geſchlachtet. Wirklich Seltenheit!
K. Kolbe, Roßſchlächter.

Pferdedünger
zu verkaufen gr Sixtiſtraße 15.

VächsteZiehg. am20. Febr. 1888.

Laut Reichsgesetz vom 83. Juni 1371
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von: 2 Nillionen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 4000 Mk. etc.

Gewinne die „„baar““ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.
22 JSedes Loos gewinnt!

Monats-Einlage auf
ein ganzes Loos 3 Hark.

Agentur: G. WESTEROTII,
Baden.

Post u. Zahlstelle Waldshut i/ Baden
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

Rechnung en,
Briefhbogen, Couverts,

Adreeskarten,
Preis verzeichnisse,

ſowie alle anderen Druckſachen fertigt ſchnell u. billig

Buchdruckerei des Kreisblatt
Merſeburg, Altenb. Schulpl. 8.

V Friſche Schelle
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Läuferſchweine

der weißen engliſchn VorkKshirs Ragçe
ſind abzulaſſen auf dem Rittergute

Wengelsdortf b, Corbetha.

60. 000 arſind ſofort auf erſte Hypothek, auch in kleineren
Beträgen an pünktliche Zinszahler auszuleihen.
Zinzf. bei Acker 4, bei Hebäuden 4 o. Ver-
mittler verbet. Geſuche bef. d. Kreisbl.- Expedition
unter B. G.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Wlätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.Jlluſtrirte Zeitung für Troiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
1.25 75 Kr. Jährlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchreibnung, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und

g. Teibwäſche für Damen, Mädchen und
S Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmußtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 400 WMkuſter-Vorzeich
nungen für Weiß- und Buntſtickerei, Namens-Chiffren 2e.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
handlung'n und Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin WV, Potsdamer
Str. 38 Wien I, Operngaſſe 3

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOoLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. W iese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

-2-mWm

Tee 4 Wochen erscheint 1 Heft.

Oktav- Ausgabe

Binladung
zum

Abonnement

Jedes
Heft bringt

eine Fülle des
vortrefflichsten

Textes mit zahl-
reichen Illustrationen

unä kostetNur 1 Mark.
Probeheft in allen Buchhandlungen,

en

W Octav-Ausgabe.
Eintritt ins Abonnement

täglich bei allen Buchhandlungen, Journal-
Epeditionen und Postämtern.

Mägde, Hausmädehen,Kuhfutterer, Knechte,
Pferdejungen, Ochſenanſp.ſtädt. VSiengverſogai deutſch u. polniſch

ſprechend, habe in Auswahl u. können täg-
lich abgeholt werden bei

E. Uhlrich, Grimma.
Contracte u. Beding. e. ſendet geg. 60

Pfg. Briefm. D. O.
Hierzu eine Beilage, ſowie „Oekonom“ Nr. 2.

e 2Medicinal-UVngarweine.
Unter fortlaufender

Controlle von
Dr. C. Riäüschoff,

Berlin.
Direct von der VUngar-
Wein-Export-Ge-
sellschaft in Baden-

Wien durch die berühm-
testen Aerzte als bestes Stärkungsmittel für
Kranke u. Kiünder empfohlen. Durch
den sehr billigen Preis als tägliches Stärk-
ungsmittel u. als Dessertwein zu gebrauchen.
Verkauf zu Original-Preisen bei

E Kämmerer. Schmalestrasse 23.
Heinrich Hoffmann, Delitzsch.

Das älteſte und größte
Bettfedern- Lager
William Lühbeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Sorte M. 1,25,

Prima Halbdaunen nur M. 1,60,
reiner Flaum nur M. 2,50 und M. 3.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt.
S Umtauſch geſtattet.

Prima Jnlettſtoff zu einem großen Bett
(Decke, Unterbett, Kiſſen u Pfühl),

zuſammen für nur 14 Mark.

Ein geſunder kräſtiger Menſch ſucht Stellung
als Kutſcher oder Hausdiener. Offerten
unter A R. 100 voſtlagernd Hücheln.
el. Magchinen- u. Dampf-

Kkesvel-Armaturen-Pabrik
der Provinz Sachsen wird ein durch-
aus tüchtiger, in der Hetall- u. Risen-
dreherei erfahbrener

DDrehermerster
zu möglichst baldigem Antritt ge-
suoht. Angebote mit Zeugnissabschriften
nebst Angabe des Alters und der Gehalts-
ansprüche wolle man senden unter F. G.
117 an Haasenstein Vogler,
Magdeburg.

Für mein Spirituoſen-, Material u. Woll
waaren Geſchäft ſuche zu Oſtern 1888 unter
günſt. Bedingungen einen Lehrling aus acht
barer Familie.

Lauchſtädt Ernst Litte.
Lehrlings-Gesuch.

Für mein Eiſen und Kurzwaarenge-
ſchäft ſuche zu Oſtern einen mit den nöthigen
Schul Kenntniſſen verſehenen jungen Mann als
Lehrling. Albert BRohrmann.

Eine lederne Geldbörſe mit Jnhalt ge-
funden. Abzuholen Neumarkt 62.

Das dritte (letzte) Abonne-
ments-Concert findet am
Freitag den 3. Februar
im Saale des Schloßgarten-
Salons ſtatt. o9ge.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 19. Jan. Margarethe. (Fräul.

Wieſener als Gaſt.) Freitag, 20. Jan. Die
Journaliſten. (Herr Hartmann a. G.) Sonn-
abend, 21. Jan. Viel Lärm um Nichts. Herr
Hartmann a. G. Sonntag, 22. Jan. Zwei
Vorſtellungen. Nachm. 33 Uhr: Aſchenbrödel.
Abends 7 Uhr noch unbeſtimmt. Montag, 23.
Jan. Nathan der Weiſe. Jn Vorbereitung
Fauſt. Die Wolküre.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Donnerſtag, 19. Jan. Der

Menonit.
(Altes Theater.) Anfang 7 Uhr: Prinzeſſin

Goldhaar.
Hierzu eine Ertra-Beilage: Central-

Bodega Berlin, Werderſcher Markt 10.
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